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Prof. Dn Hugo Sinzheimer
r Vater des deutschen
Arbeitsrechts
Zugleich ein Beitrag zur Geschichte der Familien Sinzheimer und
B usch hoff u nd i h res Hauses Wi I hel m-Leusch ner-Straße 26 i n Worms

von Fritz Reuter

1. Hugo Daniel Sinzheimer (1875-
1e45)

Zu den in Worms geborenen, aber
an anderer Stelle zu Bedeutung ge-
langten Wissenschaftlern gehört einer
der maßgeblichen deutschen Arbeits-
rechtler. Es ist ein Gelehrter, dem der
Ehrentitel eines Vafers des deutschen
Arbeitsrechts beigelegt worden ist:
Hugo Daniel Sinzheimer.

Hugo Daniel Sinzheimer kam am
12. April 1875 in Worms zur Welt. Er
war dervierte Sohn und das fünfte Kind
(Salomon 1865, Louise 1866, Ludwig
1868, Paul David '1872) des ebenfalls
in Worms geborenen jüdischen Klei-
derfabrikanten Leopold Sinzheimer
(1838 - 1917) und dessen 1843 in Mai-
kammer/Rheinpfalz geborenen jüdi-
schen Frau Franziska (Fanny) geb.
Mayer. Seine Eltern hatten 1864 in
Worms geheiratet. Der Vater war zu-
nächst Kleiderhändler, ehe er um 1870
in der damaligen Carmeliterstraße 3,
der späteren Kaiser-Wilhelm-Straße 26,
ein wenige Jahre altes Wohn- und
Geschäftshaus erwarb, um darin eine
Kleiderfabrik mit Direktverkauf zu er-
öffnen.

Der junge Sinzheimer besuchte ab
Ostern 1884 das Wormser Gymnasi-
um. 1891/92 verließ er zeitweilig die
Schule, um in Frankfurt am Main eine
kaufmännische Ausbildung bei einer
Bank zu absolvieren. Doch beendete
er die Lehre nicht, sondern kehrte an
die Schule zurück und legte dort 1894
die Reifeprüfung ab.

Anschließend studierte er in Mün-
chen, Berlin, Freiburg, Marburg und
Halle Rechtswissenschaft und Volks-
wirtschaft. Am 21. Mai 1898 wurde er
an der Universität Heidelberg zum Dr.
jur. promovierl.

lnzwischen hatten die Eltern die
Kleidedabrik, in der laut Gewerbetage-

buch zeitweilig 26 und mehr Gesellen
beschäftigt waren, an Julius Buschhoff
(siehe Teil 3) verkauft und waren im
März 1897 nach Frankfurt am Main
verzogen. Dort ließ sich ihr Sohn 1903
als Rechtsanwalt und Notar nieder.

Zunächst Mitglied im Nationalsozi-
alen Verei n (Friedrich Naumann), dann
in der Demokratischen Vereinigung,
trat Sinzheimer 1 9'l 4 derSPD bei. 1 91 6
war er Mitbegründer und bis 1919 Mit-
glied der Geschäftsleitung der Zentrale
für Völkerrecht. ln Frankfurt, wo ihm
1918/1919 kurzfristig das Amt des Po-
lizeipräsidenten übertragen worden
war, gehörte er 1917-1933 der Stadt-
verordnetenversammlung an. ln dieser
Zeit fungierte er als Rechtsberater des
Deutschen Metallarbeiterverbandes,
spezialisierte sich auf Arbeitsrecht und
engagierte sich im Bereich der Volks-
bildung. Nach Beendigung des 1 . Welt
krieges hatte Sinzheimer 1919/2O als
Mitglied in der Nationalversammlung
und im Verfassungsausschuß der Wei-
marer Republik mitgearbeitel. 1 920121
gehöfie er zu den Mitbegründern der
Akademie der Arbeit in Frankfurl, an
der er bis 1933 als Dozent auf seinem
Spezialgebiet, dem Tarifrecht, wirkte.
Zugleich nahm er 1920-1933 eine Ho-
norarprofessur für Arbeitsrecht und
Rechtssoziologie an der Universität
Frankfurt wahr und fungierte zeitweilig
als Nicht-Ordinarienvertreter der Juri-
stischen Fakultät. Hier entwickelte er
die Theorie einer sozialen Demokratie
auf der Basis verantwortlicher Zusam-
menarbeit von autonom organisierten
gesel lschaftlichen G ruppen.

DerJurist Prof. Dr. Wolfgang Abend-
roth hat noch kurz vorseinem Tod 1 985
in der Hessischen Lehrerzeitung Sinz-
heimer einen Beitrag gewidmet. Schon
vor 1918 habe Sinzheimer begonnen,
in kritischer Weiterentwicklung dessen,

was sich als, I nteressen-Ju risprudenz'
gegen die alte,Begriffs-J urisprudenz'
wandte, zur Einsicht in Klassengegen-
sätze zu entwickeln, und eben darum
hatte das Arbeitsrecht und seine Ver-
selbständigung gegenüber dem,nor-
malen' Schuldrecht sein Hauptinteres-
se gefunden. So war er Sozialdemo-
krat geworden und zuletzt auch der
SPD beigetreten, weil er - wenn auch
bei eindeutiger Hinwendung zu deren
damaligem reformistischen und revi-
sionistischen Flügel - zu der Uberzeu-
gung gelangt war, daß es der Um-
wandlung des (damals noch monarchi-
schen) Staates in eine Demokratie und
der kapitalistischen in eine sozialisti-
sche (wenn auch beivieten Übergangs-
stufen) bedür'fe, wenn man Katastro-
phen vermeiden und eine ldee der
Gerechtigkeit realisieren wolle (...) Er
war stets der Auffassung, daß die An-
wendung physischer wie politischer
Gewalt auch diejenigen, die sie mit
fortschrittlichen Hoffnungen gebrau-
chen, in immer neue Versuchungen
treibt (...) I n der Weimarer Periode setzte
er seine wissenchaftlichen Publikatio-
nen im Bereich des immer systemati-
scher dargestellten Arbeitsrechts fort
und stieg zu einem der wichtigsten
Anwälte und Berater der freien Ge-
werkschaftsbewegung auf. Niemand
kann die großen Dienste bezweifeln,
die er dadurch für Wissenschaft und
freie Gewerkschaftsbewegung gelei-
stet hat.

Sinzheimer ist mit zahlreichen
grundlegenden arbeitsrechtlichen und
rechtswissenschaftlichen Veröff entl i-

chungen hervorgetreten. Darunter sind
seine G ru n d zü ge d e s Arbeits rechtsv on
1921, die 1927 in zweiter Auflage er-
schienen. Daneben war er Beiratsmit
glied der Neuen Blätter für den Sozia-
lismus sowie Mitbegründer und lang-



46 SACHOR - Beiträge zur Jüdischen Geschichte und zur Gedenkstättenarbeit in Rheinland-pfalz Heft Nr. 15 - 1/g8

jähriger Mitarbeiter des Organs des
Demokratischen Richterbundes Die
Justiz. 1938 erschien in Amsterdam
sein Buch Jüdische Klassiker der deut-
schen Rechtswissenschaft, das 1953
eine zweite Auflage edebte.

I nfolge des Überganges der Staats-
macht an die Nationalsozialisten am
30. Januar 1933 kam Sinzheimer im
Februar/März in sogenannte Schutz-
haft. Nach seiner Freilassung emigrier-

- te er mit seiner aus Würzburg stam-
menden Frau Paula geb. Selig (1890-
1960) und den vier Kindern (Gertrud
1914, Hans 1915, Eva 1918 und Ursula
Doris 1922) über das Saargebiet in die
Niederlande. Dort erhielt er an den
Universitäten Amsterdam (1 933) und
Leyden (1935) Lehraufträge. tn
Deutschland entzog ihm nach seiner
Ausbürgerung 1937 die Universität
Heidelberg den Doktortitel.

Nach dem Einmarsch der deutschen
Wehrmacht in die Niederlande 1940
wurde Sinzheimerverhaftet, in ein deut-
sches Gefängnis (Celle, Hamburg ?)
eingeliefert, jedoch auf Bemühungen
seiner Frau nach zwei Monaten freige-
lassen. Er konnte in die Niederlande
zurückkehren. Zwar wurden er und
seine Frau 1942bei einer Razzia ver-
haftet, kamen aber durch Vermittlung
des Vorsitzenden des Jüdischen Rats
in Amsterdam, Prof. Cohen, wiederfrei.
Daraufhin wurde das Ehepaar mit sei-
nen Kindern von Freunden bis zur Be-
freiung versteckt. Die jahrelangen Be-
lastungen führten dazu, daß Hugo Sinz-
heimer die Befreiung nur kurze Zeil
überlebte. Am 16. September 1945 ist
er in Bloemendaal-Overveen/Nieder-
lande gestorben.

Sinzheimers 1922 in Frankfurt ge-
boren Tochter Ursula Doris hat ihrem
Vater, seiner Lebensgeschichte und
der Familie ein ln Memoriam Hugo
Sinzheimergewidmet, das 1988 in dem
Buch von Volker Jakob und Annet van
der Voort, Anne Frank war nicht allein.
Lebensgeschichten deutscher Juden
in den Niederlanden, S. 210-220, im
Verlag J.H.W. Dietz, erschienen ist.
Daraus sind die folgenden Passagen
übernommen.

Hugo Sinzheimers Eltern waren
keine armen Leute. Er (210) besuchte
das Gymnasium, hatte aber eines Ta-
ges keine rechte Lust mehr zum Ler-
nen und verließ die Schule. Mein Groß-
vater brachte ihn beieiner Bank unter.
An dieser Bank nun, so hat er uns
später erzählt, war ein Portier beschäf-
tigt, ein ganz armer Kerl. Mit dem hat
mein Vater sich immer so ein bißchen

unterhalten, und als ihm durch diese
Gespräche klarwurde, wie schlecht es
den kleinen Leuten ging, wiehoffnungs-
los ihre (211) Lage war, da hat er sich
vorgenommen, doch noch zu studie-
ren und aktiv etwas gegen Armut und
Elend zu unternehmen (...) Der demo-
kratische Sozialismus blieb sein gro-
ßes ldeal, lebenslang (...) Er war ein
leidenschaftlicher Pazifist und hat z. B.
jahrelang mit Rosa Luxemburg korre-
spondiert (...) Ja, er war ein unbelehr-
barer ldealist, fast bis zuletzt, mein
Vater.

Die Mutter (212) war in ihrer religiö-
sen Einstellung etwas konservativer

Karikatur Hugo Sinzheimers von Lino
Salini.

als mein Vater. Meine Eltern führten
immer ein sehr offenes Haus. Da war
ein ständiges Kommen und Gehen:
Freunde und Bekannte, Politiker, Ge-
werkschafter, Studenten. (...) Als Hit-
ler 1933 an die Macht kam, war ich
gerade elf Jahre alt (...) lch sehe mei-
nen Vater noch vor mir, wie er zusam-
men mit meinem Bruder vor dem Ra-
dioapparat saß, als das Wahlergebnis
bekanntgegeben wurde, wie er zählte
und rechnete und dann den Stift sinken
ließ und sagte:,,Sie gewinnen überall!".
Das hatte er nicht erwartet, hatte es
auch nicht wahrhaben wollen. Jeden-
falls haben sie ihn kurz darauf in sei-
nem Büro festgenommen. Er durfte
noch etwas Wäsche mitnehmen und
sich von uns verabschieden, dann war
er weg. Schutzhaft. Erst am 31. März,
einen Tag vor der großen Boykottakti-
on (gegen jüdische Geschäfte), ließen
sie ihn wieder frei (...) Er ist sofort mit
meiner Mutter ins Saargebiet geflüch-
tet (...) Vom Saargebiet aus hat er
Kontakt zu sozialistischen Freunden in
den Niederlanden aufgenommen, und
die haben dafür gesorgt, daß ihm im
September 1933 eine außerordentli-
che Professur angeboten wurde.

(213) Der Neuanfang in Amster-

dam warfür uns alle schwer. Die Lan*
schaft, die Menschen und ihre Merr
talität, die Sprache, alles war fremd
und ungewohnt. Wir Kinder hatten ent-
setzliche Schwierigkeiten in der Schu-
le, und es dauerte lange, bis wir uns
einigermaßen eingelebt hatten. Da
Sinzheimer als außerordentlicher Pro-
fessor nicht besonders gut verdiente
und die Ersparnisse bald aufgebraucht
waren, mußte, um die Niete bezahlen
zu können, deraus Deutschland mitge-
brachte Steinway-Flügel verkauft wer-
den. Auch die Wohnung in der Miner-
valaan mußte gegen eine preisgünsti-
gere eingetauscht werden. Eine Pro-
fessur, die Sinzheimer in den USA an-
geboten worden war, nahm er nicht an,
da er nicht noch einmal von vorne an-
fangen wollte. Seit 1938 lebte der so-
zialistische Theoretiker Karl Kautsky in
Amsterdam, den er oft besuchte.

Ein Versuch, beim Einmarsch der
deutschen Wehrmacht in die Nieder-
lande im Mai 1940 mit einem Fischer-
boot nach England zu gelangen, schlug
fehl. Doch konnte das Ehepaar Sinz-
heimer glücklicherweise bei Freunden
untertauchen, zunächst in Amsterdam,
dann in Haarlem und schließlich in
Bloemendaal. (216) Da war noch eine
sehr starke Solidarität. Ohne diese Hil-
fe wäre alles noch viel schwieriger ge-
wesen. Sie haben überlebt, aberVaters
Ende war dann doch nicht ohne Tragik
Er (217) hatte sein ganzes Leben lang
an das Gute im Menschen geglaubt
und für eine bessere Welt gekämpft.
Aber als wir im Mai 1945 endlich frei
waren und Straßenfeste feierten, kam
er nicht mehr aus seinem Versteck
heraus. Auch die Nachricht, daß seine
Kinder und Enkelwie durch ein Wun-
de r d i e Lag e r ü b e rl ebt h afte n, ve rmoch-
te ihn nicht aufzurichten. Er ist im Sep-
tember 1945 in Bloemendaal gestor-
ben, am Vorabend seiner Abschieds-
rede an der Universität in Amsterdam.

2. Die Gedenktafel
Daß es in Worms erst spät zu einer

Ehrung des bedeutenden Sohnes der
Stadt gekommen ist, hängt mit dem
lange Zeit schlechten Zustand von Sinz-
heimers Geburtshaus zusammen. Die
Benennung einer Straße oder des DGB-
Hauses waren im Gespräch, ließen
sich aber nicht realisieren. Doch setzte
sich vor allem der ehemalige Wormser
DGB-Kreisvorsitzende Karl Saulhei-
mer, der selbst nach 1 945 die erneuer-
te Frankfurter Akademie der Arbeit
besucht hat, unverdrossen für eine
angemessene Ehrung ein. Nach der
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Renovierung und dem Dachausbau des
Hauses ergab sich die Gelegenheit,
mit Unterstützung durch den lnvestor
Architekt Gerhard Reiss am Eingang in
der Renzstraße eine Gedenktafel an-
zubringen. Die Finanzierung edolgte
mittels Spenden. Den lnschrifttext ver-
faßten Karl Saulheimer und Dr. Fritz
Reuter, die Herstellung der Tafel er-
folgte bei dem Steinmetzbetrieb Frank,
Worms-Leiselheim. Am 21. April 1997
enthüllte Oberbürgermeister Gernot
Fischerdie Gedenktafel und übernahm
sie in die Obhut der Stadt Worms. Karl
Saulheimer und der Kreisvorsitzende
des DGB Worms-Alzey, Ortwin Bauer,
hielten kurze Ansprachen. Der vorlie-
gende Beitrag ist aus meiner Gedenkre-
de entstanden.

Die Tafelinsch rift lautet:
Zum Gedenken an den hier am 12.

Ap ri I 1 87 5 gebo renen M itbeg rü nde r d es
deutschen Arbeitsrechts und der Aka-
demie der Arbeit - 1921 -
Prof. Dr. Hugo Sinzheimer
Mitglied der Zentrale für Völkerrecht -
1916 - und der Weimarer Nationalver-
sammlung.
J u stiti a r d e s d e utsch e n M etal I arbeite r-
verbandes. Gestalter des modernen
Tarifrechts.
Wegen seiner jüdischen Herkunft
emigrierte Prof . Sinzheimer 1933 in die
Niederlande, wo er am 16. September
1 945 in Bloemendaal starb.

3. Das Haus Kaiser-Wilhelm-Straße
26, heute Wilhelm-LeuschnerStraße
26, und die Familie Buschhoff.

Der Handlungsreisende Julius
Buschhoff (Xanten 1 855-1 929 Worms)
war 1881 von Stettin nach Worms zu-
gezogen. Hier heiratete er 1887 lda
Buschhoff geb. Strauß (Wü rzburg 1 867 -

1 942 Theresienstadt) und gründete laut
Angabe im Titelkopf des Fi rmenbogens

1885 (lt. Dokumentation Schlösser
1888) in der DominikanerstraBe 2 eine
Kleiderlabrik. 1897 übernahm er die
Kleiderfabrik Leopold Sinzheimer mit
Wohnhaus und Ladenlokal in der Kai-
ser-WilhelmStraße (KW) 26 sowie den
an der Renzstraße zwischen KW und
Siegfriedstraße gelegenen Fabrikati-
onsräumen. Am Balkon des in den spä-
ten 20er Jahren umgebauten Hauses
KW 26 sind noch heute die lnitialen J B
fürJulius Buschhoff zu lesen. Das Ehe-
paar hatte zwei Söhne, Willi (Worms
1888-? Auschwitz, Schauspieler und
Schriftsteller) und Friedrich (Worms
1891-? Buchenwald, Kaufmann), so-
wie zweiTöchter, Clara (Worms 1889)
und Helene (Worms 1900). Nach dem
Tod des Vaters übernahm Friedrich die
Firma. Verheiratet war er seit 1 922 mil
Karoline Luise Buschhoff geb. Kamp
(Ludwigshafen 1898 - Worms 1963),
einerevangelischen Christin. Das Ehe-
paar hatte zwei Söhne, Walter Fried-
rich (geb. Worms 1923, Schauspieler)
und Peter Hans Heinz (geb. Worms
1927, Kaufmann). Beide waren evan-
gelisch getauft.

Am 10. November 1938 wurde das
Wohn- und Geschäftshaus der Firma
Gebr. Buschhoff , Herrenkleiderfabrika-
tion, schwer verwüstet. Frau Buschhoff
war während des Pogroms nicht in
Worms und kam erst danach in ihre
völlig demolierte Wohnung. Da ihr eine
Wiederherrichtung nicht möglich war,
ging sie mit ihren Kindern zunächst zu
Bekannten nach Mainz-Gonsenheim
und dann nach Wiesbaden, wo sie bis
Kriegsende wohnen blieb. Das Eigen-
tum an der Kleiderfabrik, die '1938 vier
Angestellte und 18-20 Schneider be-
schäftigt hatte, ging vom Vater auf die
Söhne Walter Friedrich und Peter Hans
Heinz über. Vermutlich wurde die Fir-
ma durch einen Geschäftsführer gelei-

tet. lda,,Sara" Buschhoff, die bisherige
Eigentümerin des Hauses KW26, über-
trug 1939 ihr Eigentum auf die beiden
Enkelsöhne. Das Ladengeschäft (De-
tailgeschäft) wurde im März 1939 ver-
kauft, die neuen Ladeninhaber werden
im Adreßbuch von 1939 genannt. Da
Frau Buschhoff über keine eigenen Ein-
künfte verfügte und die Firma seit 1938
mit Verlust gearbeitet hatte, mußte sie
ab 1939 von einer Hypothek auf das
Hauseigentum ihrer Söhne leben. Auf-
grund der Nürnberger Gesetze galten
die Söhne als jüdische Mischlinge 1.

Grades.
Die beabsichtigte Wiedervereini-

gung der Familie edolgte nicht. Fried-
rich Buschhoff war 1938 ebenfalls nach
Mainz gegangen und dann vermutlich
zu seiner seit 1930 in Berlin lebenden
Mutter lda Buschhoff. Von dorl aus
kam er in das KZ Buchenwald und
starb darin unter unbekannten Umstän-
den, so daß er 1945 für tot erklärt
wurde. lda Buschhoff ist 1942 im KZ
Theresienstadt gestorben.

Nach Kriegsende kam Frau Busch-
hoff aus Wiesbaden nach Worms zu-
rück. Sie übernahm wieder die Kleider-
fabrik und führte sie unter dem Namen
Gebrüder Buschhoff Worms/Rh. Her-
renkleiderfab ri k bis zu ihrem Tod infol-
ge eines Autounfalles am 9. Oktober
1 963.

4. Bemühungen um Ausgleichsent-
schädigung für die am 10. Novem-
ber 1 938 im Haus Buschhoff zerstör-
ten Gegenstände

Da Karoline Luise Buschhoff geb.
Kamp keine Jüdin im Sinne der Nürn-
berger Gesetze sondern ,,Arierin" war,
stellte sie am 3. Dezember 1938 aus
Mainz-Gonsenheim einen Antrag an
den Reichsstatthalter in Hessen auf
eine Ausgleichsentschädigung des
nicht ihrem Mann sondern ihr infolge
der Verwüstung ihres Eigentums ent-
standenen Sachschadens. Dabei gab
sie an, daß das zerstörte Haushaltsgut
alleine von ihr in die Ehe eingebracht
worden sei. Daraufhin wurde ihr mit
Schreiben des Reichsstatthalters in
Hessen, Abteilung Vlll (Arbeit und Wirl-
schaft), Darmstadt, vom g. Dezember
1938 mitgeteilt, der lnhaberdes betrof-
fenen Gewerbebetriebs oder einer
Wohnung habe entsprechend derVer-
ordnung zur Wiederherstellung des
Straßenbildes bei jüdischen Gewerbe-
betrieben vom 12. November 1938 die
,,Kosten der Wiederherstellung der
durch die Kundgebungen am 8., 9. und
10.11. 38 verursachten Schäden zu

Die Gedenktafel in der Renzstraße, Worms.
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schlafzimmer, Kinderschlafzimmer, ,rug.iälro,n komme ohnehin nur Frau um worms' an dem sinzheimer sein

Badezimmer und Diere. Darunter wa- grr"i-.,r.,ott infrage. sie beabsichtige, Abitur abregte), erschienen sind: An-

ren Möber, Gemärde, Gläser, Geschirr, ,,in Kürze zu ihrem naann zuiuct<zuxän- nerore scirösser, Jüdische schüler

Kücheneinrichtung, Betten, K'eider, ren und mit ihm "ln" 
gä';in;'*" des Wormser Gymnasiums und ihre

Musikinstrumente wie Kravier und Gei- wor.,nung ,, uezietren". lüÄ-J"n -rr- schicksate im Dritten Reich' in: Huma-

gen sowie ats ,,aotraniä" öl*ä,n,n""" d:n a"ännot nicnt bessei zustellen nitas' 3' Folge' Heft 4' 1984' S' 359

bezeichnet, also gestohlen, eine gol- als seine Rassegenos""nl"-'"i ä"' 401'hierS'iZO'N''14;ThomasWirth'

dene uhr, ein gordener Ring, eine gor- nntä! nu. zu enisprecrr"n,'.ot.rn ". Hugo sinzheimer' Der schöpfer des

dene Brosche, ein photoapparat, ein .icr, 
"in*änofrei 

um in oi"'Lr,ä Ling"- deitschen Arbeitsrechts, in: Humani-

Ferdstecher, ein Fahrrad, vier Birder u. o*"r,iä. ort der nichtjüdi=.r,en rä"- ,,s, 3' Folge' Heft 5' 1985' s' 588-593;

a.. Bei den meisten stücken ist ver- truur,uno"r".DieseAuifa..rnäu"nrur Egan, caitö, oas Nachwirken Hugo

merkt, daß sie nicht wiederherzuster- ,u"r, äi" wormser poru"ioii""r.tion in sinzheimers, in: Humanitas' Heft 42

ren seien. Die Aufste*ung zeigt, mit e,nem sc.'reiben vom zz.'ölpiä-u"r seit Erscheinen 19s0' 1996' s' 154-

werch brindwütisem Vandarismus die 1t9ä' 'i*1i1:{'!1"E:::::::::::*- ':':;r?:,"-:::,3';:r:;r:;;":,7:!::'
ffii:*:,'Släl[?::Ly;"fl:l','#l'"fl:? l]il;7"""iJ.JH:'ffi;;:,qiil*,'-. '^ili:;'l:"ndBuschhorrberuhenaur
vor arem aus der sA zu werke gegan- ourcn iie niteirung u tporizeiljn oää Materi! tm stadtarchiv worms (Mel-

oen waren. und sie beregt, daß sich staotolnvoigangbeire{f"ni,wi"d"r- dekar.ten, Adreßbücher, personen-

]vort .g"no.sen,, ars oietä uno ptrin- grtrr"r'ung 
-uon" 

s"r,aoen äus den standsregister)' der dort befindlichen

dererbetätigthatten. nr.tionän 
"äm 

g. 11. 1g3g und den Dokumentation zur Geschichte der

Der Gesamtschaden unter BerÜck- torg";iän rägen" demfieichsminister Wormser Juden 1933-1945 von Dr'

sichtigung oer erwannten w"rt*ino"- dei i;;;;., äT.o o"- n"i.r',"inÄän* i- Kart und Annelore schtösser (Busch-

rung inforge Georauc-hs-wurde aut nisteiiuÄ in g"rrin, mit der Bitte um hoff), meiner ebenfalls im stadtarchiv

2049,_ Reichsmark {estgesetzt. Ent- rnt."Äii"erng und weiter" v"iunru.- befindtichensammtung(Abt'214'Per-

sprechend dem damarigän Gerd__ und *ü;;;. ö;i.ä...r.tig1.iolng t"iit" sgry1t)undprivatemsammetsut'uber

warenwert war ein seh-r hoher scha- oer äeicrrsstatthalter, Rnteltirng"tt 1eo- dievorgängevon 1938'1940informiert

den entstanden. Dies können einige rir"ii,öärÄ.äi, äÄ iz. "rrri rsäo iruu die Akte ,,Buschhoff" in den Polizeiak-

Beispiele verdeurichen.'so wuroe o-ie eusähhoff mit: ihrem Antrag äri nu.- ten 1s/482 im stadtarchiv worms'

gesamte rucrreneiniiä[t"g Li"- gteichsentschädigung wurde "keine


